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mengefafst werden Unverkennbar 1sT der Durchbruch KReligio0-
sS1Ua der U: der liturgischen Bewegung machtvollen Ausdruck gefunden
hat Großartig sind aber auch die Leistungen der Techniker undKünstler,
die die modernen Baumöglichkeiten undFormen entwickelt haben Oft steE-
hen die modernen Errungenschaften un: e1iNe religiöse Welt och e6I-

mittelt nebeneinander. Darüber macht der Volksmund Bemerkungen.
In der Tiefe aber ebt C116 CUu«c Wertung der menschlichen Person und der
menschliehen Gemeinschaft, insbesondere der Kirche.

Der vorgelegte Beitrag mühte sıch, Mißverständnisse aufzuzeigen und
diesen Entwurt des modernen Kirchenbaus, der Darstellung des
Menschen un der Kirche dient, näher beschreiben.

(ustav Mahler
ILLIBALD

DDIE SITUATION

(Gustav Mahlers Geburtsjahr fällt Tast ZUSAaTI mıiıt dem Kunst-
werkes, das nıicht ur Lebensweg und Lebenswerk dieses Musikers, sondern
das ZAaNZcCh Komponistengeneratıon entscheidend beeinflussen sollte
mıt Richard Wagners ‚„ Iristan“ (abgeschlossen 1  » uraufgeführt ı Mün-
chen 180605). Hier War die tief romantische Sehnsucht ach Auflösung 11115 Un-
endliche ı „Gesamtkunstwerk“ VO  — orten, Bildern und Tönen SCr
staltet. In deren Zusammenklang, i} CINZISAL1g schwebenden, sich
scheinbar unbegrenzt fortspinnenden Tristan-Klang auch ı ihm doku-
mentierte sich Cille Auflösungstendenz.

Unter den dreı Grundkräften der Musik Melodik, Rhythmik und Har-
monık hatte sich die Harmonik ı unabhängiger entwickelt und sollte

Laufe der Zeit Melodik un Khythmik och mehr zurückdrängen.
Die melodischen Iinıen WIC auch der Zusammenklang der one I  \e® Akkor-
den wurden durch dieVerselbständigung der Chromatık ZWar sub-
tiler „gefärbt“‘, ihre Beziehungen zueinander aber auch er mehr SA
lockert, verschleiert, aus überlieferten Verbindlichkeiten gelöst. War lange
Zeit CLHNe€6 zentrale Haupttonart für die harmonische Struktur Ee1INer Kompo-
sıtıon bestimmend SEWESCH, sah INa  —- jetzt zunehmend die Aufgabe des
Klanges darın, cdie darzustellende Situation „treffen‘®‘. Immer unabhän-

wurden darum die Tonarten miteinander verbunden, 1 eigenwil-
liger das Geflecht der Stimmen ausgebaut der Klang stellte nıicht mehr
allein die Auswirkung ELNCS musikalischen Vollzuges dar, sondern deu-
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tefe auch die psychologische Situation. Über S1e‚QaUSZUSAßECN, mußte
Zeit wesentlich erscheinen, die Vo Ich aus die Beziehungen ZUrC Umwelt
bestimmt sa un wertfete Die schöpferischePersönlichkeit S1INS nicht mehr

Werk auf, sondern tIrat SC11NE“ Mitte, stellte von dort aus sıch selbst
dar Das annn weiıt entfernt SCIMN VOoO personnlicher KEıtelkeit selten ıst SCrade CIM Künstler hinter SCIN Werk ZUTUückgetreten WIC Gustav Mahler

kennzeichnet DUr 1€ gewandelte Kinstellung Vo  > Mensch un: Zeit
Auch ı ihr hatten sich ı] die „ÖOrdnungen‘ geändert. Kpoche be-

dingungslosen Hortschritts estimmte die Dynamik der Persönlichkeit das
Verhältnisvon Mensch Mensch. war intensivierten sich SCcC1iNe Beziehun-
SCH Umwelt der Kunst, VOr allem der bıldenden, i Vordrin_gen„visueller®® Elemente aber blieben Beziehungen ach außen In un
Vo  D aulden her. Oft Ließßen S16 sıch schwer miıt den Gesetzen i1NeTeN
Wachstums ı Finklang bringen. HKs War die Schlußphase un aus
der Romantik geborenen Entwicklung. Zwischen Unendlichkeit und Nähe,
zwischen Fernweh und Heimweh bewegten sich die Spannungen, die für
Monumentalität oder Intimität ach Formen verlangten: Erweite-
runNnSs, ja Sprengung der bisher gültigen oder ihre Verkleinerung und Ver-
Teinerung WaTen die Folge. Im Lied ohne Worte, Impromptu oder Mo-
ment musıical wurde die Stimmung Augenblicks eingefangen. Gleich-
zelitig drangen außermusikalische Inhalte die Musik 61 Die „interes-
sante‘*® Gestalt (Harold, Tasso, Don Juan), mıt der sich der Komponist oft
identifizierte, wurde Anlaß un: Gegenstand der Darstellung. och geschah
S16 mıiıt musikalischen Mitteln und ach musikalischen Gesetzen — aber beide
mu{ißten sich auf das Thema abstellen, un unmerklich verschoben sich die
Gewichte. Die romantısche Lendenz ZUT „wechselseitigen Krhellung der
Künste‘‘ brachte CHIC Verwischung der Grenzen mit sich Ein typısches Be1i-
spiel der Musik die symphonische Dichtung. Sie Z0 die einzelnen, bis-
er ] sıch selbständigen Sätze der Symphonie ı SatzZUSammen un:
verband dessen Teile auch thematisch mıteinander. Die Klammer, die alles
zusammenhielt, wa die ‚„JIdee tTixe“® (Berlioz), die musikalischen
Thema versinnbildlicht als poetische Idee das Werk durchsetzte, also ZUFT

mitgestaltenden Kraft wurde.
Natürlich waren auch starke Ge_genströmungefi vorhanden. Sie wurzelten
der Überlieferung und suchten der neudeutschen Richtung Hranz I uıszt

entgegenzuwirken. Johannes Brahms schrieb SCLIHETr Symphonie (er-
schienen9 nachdem schon j anderen Werken C1Ne absolut-musika-
lische Kinstellung dokumentiert hatte, Anton Bruckner Irat das Jahrzehnt
SC1IN€ES Lebens (1564—187/4), dem geniale SchöpferkraftZDuren-
bruch kam - unablässig aber wurde die Zeit aufgewühlt, al SCZOSCH oder
abgestoßen VON der schillernden Persönlichkeit Richard Wagners un SCIHEN
Musikdramen. Vor allem die Jugend sah ı der kühnen Freizügigkeit mıt
der die Mittel der Musik verwendet ihre Ausdrucksfähigkeit erweıtert
wurden, nahezu unbegrenzte Möglichkeiten. Die romantische Worderung
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ach schrankenloser Freiheit der Persönlichkeit schien ierhre Bestätigung
finden. Tritt ZUTr Durchbrechung der Grenzen aber nicht zugleich die

Suche ach nNneEuUuEN ‚„Mailßs‘® ist der Maßlosigkeit der Weg geebnet
In diese ungeklärte, m1T KExplosivstoffen geladene Übergangssıtuation wurde
Gustav Mahler hineingeboren. eın Leben und Schaffen suchte ach

‚„„Ma{8‘“, unwahrscheinlich das auch angesichts der äußeren un:
NDercIl Unruhe cdieses Lebenslaufes un:! der ungewöhnlichen Dimensionen
SEINET erke zunächst scheinen MmMaßs.

DER LEBENSWEG

Die Eltern waren Tleißige, kleine Kaufleute, die den Wunsch hatten, ihren
Kindern ES1LNC gute Ausbildung geben. Sie wohnten ı dem böhmischen
orf Kalischt (Mahlers Geburtsort), siedelten aber bald ach Iglau u  ber,

Mahler ZUrr Schule S1INS. Ein stilles, vertraäumtes Kind, das 1Ur aufhorchte,
Venn die Signale der Märsche der Regimentsmusik erklangen. Kıne Yieh-
harmonika, eiN altes Klavier, später Bücher, S1C iinden konnte das
wWar Welt Die Gymnasialjahre ı Iglau und Prag gehen dahin, aber mıt

Jahren ıst die musikalısche Begabung eindeutig hervorgetreten, da{fß
der Aufnahme ı das Wiener Konservatorium nichts mehr ı Wege steht.
Drei Studienjahre mıt manchen Auszeichnungen, auch einmal Ver-

„unbotmäßligen Verhaltens®® des stürmischen un sensiblen Stu-
denten.: Dann beginnen die Wanderjahre kleinen Theatern, das erstie Wäar

das Sommertheater ı Halil, später Laibach und Olmütz; den Verpflichtun-
SEN ach Kassel, FPrag un Leipzig Tolgt 13339, mıt 23 Jahren, d1ie Berufung

Öperndirektor Budapest. kın steiler Aufstieg! ‚Jetzt hofft Mahler,
Zzu ersten Malı leitender Stellung, Vorstellungen VO T heater reali-
S1ieTeEN können. Was ih während SE1INES SAaNZCH Lebens kennzeichnete,
TL ier den Tag unbegrenzte Arbeitsfähigkeit, Wiılle ZU ber-
windung äuißderer und iNNeTeLr Schwierigkeiten un eiNe Tast hypnotische
rähigkeit ı der Übertragung dieses illens aunıf das EnsemblIle. Die
Wirkung SEINeEeTr Persönlichkeit rı die Budapester Oper Tür kurze Zeit hoch,
beseitigte ihr chronisches Defizit, aber als Mahlers Befugnisse durch eiNs

CU«C Direktion eingeengt werden sollten, legte 1891 SEIN Amt niıeder. So-
fort riel ihn Hamburg 1 leitende Stellung, die sechs Jahre innehatte. In
diese Zeit fallen die künstlerisch siıcher tief anregenden Begegnungen mıiıt
dem alternden Hans VOo  a Bülow, nach dessen 'Tod Mahler neben SECIHNELI Üpern-
tätigkeıt auch die Symphoniekonzerte übernahm. Iiese Jahre der Erfahrung
bereiteten ihn auf den letzten großen Schritt VOT, die Direktion der Wiener
Öper VO

Während dieses Dezenniums führte Mahler das berühmte Institut die
Spitze der europäischen Musikbühnen. in Zusammenarbeit miıt dem kon-
genlalen Bühnenbildner Alired Roller wurde 6111 Bühnen- unDar-
stellungsstil geschaffen, der Zusammenwirken aller Kräfte untfer der
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Wagnerschen Idee des ‚„„‚Gesamtkunstwerkes‘“‘ stand ber War Vo ersten
Jag ein Kampf, erıJ6 länger zermürbender wurde _ der Kampf
zwıischen der hochrangigen. Vorstellung und dem KRepertoirebetrieb, ZW1-
schen dem Außerordentlichen un der Bequemlichkeit des Alltags. tiefer
Enttäuschung ıst Mahler später Vo  — der Stätte SCLHNET Krfolge geschieden.Zunächst aber sa nicht aUs,. ‚„Ich mıt dem Kopf die Wand,
aber die Wand bekommt CLl Loch“®‘® ob diese Worte VO  a Mahler stammen
oder nıcht, S16 kennzeichnen den Begıinn. Soll Ina  —_ 6S Zufall NENNECN, da{fß die
erstie SCINCINSAMLE Arbeit mıiıt Roller z Neuinszenierung- des ‚„ 1 rıstan“
war © Kıs gelang dem ÖOperndirektor, ein Ensemble nıicht NUur außer
gewöhnlicher Stimmen (die hat Wien gehabt), sondern auch aus-

geprägter Persönlichkeiten bilden, deren Darstellungsstil die musikali-
schen un: biıldnerischen Absichten Mahlersun: Rollers ergäanzte. Namen WIC
Anna Bahr--Mildenburg, Marie Gutheil-Schoder, Le0 Slezak und Richard
Mayr leben och heute ı der Krinnerung. Aus der Wiener Zeit stammen
auch dieoft widerspruchsvollen Berichte ber den Direktor, den Künstler,
den Menschen Gustav Mahler. Zu- und Abneigung S1C gefärbt haben,
aber vielleicht trifft Richard Specht den Kern: ‚„Ich glaube nicht, dafß

Menschen gegeben hat, der Mahler wirklich gekannt hat 6°G:Diesen
authaltsamen Sucher ach dem INn des Hebens, des CISCHCH der ande-
ren, phantasievoll und darum äußerst reizbar, unberechenbar ı SC1IHNEN Re-
aktionen, schwankend den Urteilen, vertrauend un ]äh mißtrauisch,
schroff ı der Ablehnung und rührend hılfsbereit, beizuspringen galt.
Unbestritten aber darf die Wahrhaftigkeit bleiben, unter deren Gebot er
SCINHN Leben gestellt hatte Alltag WIEC den Feierstunden des Schaffens.,
die jahrelang oft mühsam VOo „Betrieb“‘ absparen mu{flsteEın Zar-
ter Mensch, mıiıt wachen, prüfenden Augen ainter blitzendenBrillengläsern,

hohen Stirn, scharf geschnittenem Mund, energischem Kinn,-—
ruhigen, oft Tahrigen Bewegungen, CIn gefürchteter Debattierer, wWwWenNnn ıhn
C1iMNn Thema ansprach, ann plötzlich verschlossen un schweigsam i sıch
versinkend, 1Ur dem _„‚inn erenf° Ohr hingegeben. Diese Zwiespältigkeit der
Anlage Imas och gefördert worden SCIMH durch die Doppeltätigkeit als Ka-
pellmeister nd Komponist. Die aufreibende Kleinarbeit J heater,
gegensätzlich den WCNISCH glanzvollen Abendstunden, muß die Nerven
C1NeESs empfTindsamen Menschen hıs ZU Zerreilßben aNSPAaNNEN, und Wldie
Realität hinter den Vorstellungen zurückbleibt, ist die Kxplosion eL-
meidlich. „Im Gedränge des Kampfes, i der Hıtze desAugenblicks blieben
Ihnen und nıcht Wunden, nicht Irı‚UNSCH erspart‘“ schrieb Mahler ı
SCINECIN Abschiedsbrief die Mitglieder der Staatsoper. ber O: durfte mıft
Kecht hinzufügen: 29 Wir alle sınd weitergekommen, und mıt uns das Insti-
LUL, dem uULNsSsSeTre Bestrebungen galten.““ Im auf des Jahres 1907 hatte Mahler
SEIN Amt als Direktor der Staatsoper nıedergelegt. Eı folgten och CINLISC
Jahre glanzvoll-unruhigen Wanderlebens, Amerika Teierte ihn, ann aber

dieses sıch selbst verzehrende Leben ausgebrannt nd erlosch ı Wien
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Maı1911 Auec  Nn ı1ebende I\‘“ürsorge ınd tiefesVerständnis der Freunde,
vor allem der (sattin Alma-Maria,die als Frau; Mutter Kinder und
künstlerische Gefährtin i wahrhaft idealer Weise mıt (Sustav Mahlers Le-
ben und Schaiftfen verbunden WwWar, vielleicht auch der CINZISE Mensch, auf
den die VWorte Richard Spechts nicht zutreifen S1C alle, die 1 Licht dieses
lodernden Lebens gestanden hatten, konnten SC1LIH Verlöschen nicht aufhal-
ten Gegen eiINe Zeit selbstzufriedener Lebenssicherheit, deren Genügen
blendender Gestalt bald zusammenbrechen nd die fehleäde Sorge den
wahren Gehalt ı Leben un Kunst offenbaren sollte, hatte Gustav Mahler
aus Ungenügen dieser Welt gesucht. Gesucht achNCUCIL CSCH
wahrhaften ‚„Ma18ß‘® Dirigent bemühte sich dieses ‚";M8.ß“ ach den
Gesetzen der Werke, darum dıe oft als Un-;nä’fäigkeit verschrienen Anforde-:
FUNSCH die Mitwirkenden, die Hörer aber auch- sıch selbst; der ,
S1C.  h wahrhaftig nıchts schenkte. Im EISCHEN Werk mu{ßlte dieses „„Maf{fß‘®
S1C.  h selbst geben, mufßte ı stelig Ne  wr einsetzendem Rinßen ‘ nach ıIIMINEX SC-
drängterer Darsteillung der ıh bedrängenden Krlebnisse suchen. Innerhalb
der Symphonie hatte sich zudem das Verhältnis dereinzelnen Sätze untfer-
einander verschoben. Ursprünglich Hefß dasSchwergewicht des ersten Satzes;

dem die ‚„Entscheidungen” Tielen, VOL allem dem HKinale nicht viel mehr
übrig als den heiteren Beschluf®ß. Im Tautf der Entwicklung‘ aDer (schon bei
Beethoven) wurde che Finalwirkung dominierend. Mit der Steigerung der
Spannung, 1e ] ersten Satz beginnend die Mittelsätze miıt einbezog und
siıch aut das Finale hıin entwickelte, wuchsen die Anforderungen den
Klangapparat. Wie oft wurde Mahler gerade DEeZUg darauf Mangel
Okonomie vorgehalten! Natürlich verlangte ungewöhnliche Mittel, aber
wWI1I€e er SIC einzelnen verwendete, WIC SIC ZU Inhalt, AI inn SCLIHCLK

erke ı Beziehung setzte, das bezeugt die Klarheit sSECiINer Partiturbilder.
Wenn Cin Vorwurf erhoben WIr'|  d, darf sıch nıcht 19808 SE den Kom-
ponısten rıchten, sondern mul auch die Zeit treifen, die anders nıcht
schüttern, überwältigen zöonnen glaubte. Denn Gustayvy Mahler ke
Mann des P’art POUL lart. SC Leben und Schaffen H VO  — der
Überzeugung, da{fß siıtthiche Kräfte der Weilt der Klänge 1115‘Diesseits
hinein wirken müßten, Ja da{fß ohne ethisches Cec1iNn musikalisches ‚„„Ma{ß‘“
nıcht denkbar SC

1JAS WERK

Das Lebenswerk Gustav Mahlers umfalst ecun Symphonien, e11C unvoll-
endete zehnte, ‚„„Das 1ed Vomn der KErde‘‘ un 6Cc1Nc Anzahl Lieder. Vom ı1ed
ıst Mahlers Schaffen ausSCcHSaANSCH, das iedbegleitet ih auch während der
Arbeit : den großen Orchesterwerken un wirkt ı ihre Themenwelt hin-
C1DL, Er stammte aUus singfreudigen Gegend: „ JIn viele ICIr Sachen -
ıst die böhmische Musik LHELNEGELKindsheimat Mmi1t CEINSCSANSCH. G6 In der Izlas-
sischen Symphonik blieben Liedthemen al die Mittelsätze Dheschränkt deren
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Formen diese Themen auch dem Stimmungsinhalt ach entsprachen (Lied-formen oder Variationenreihen). ach un:achaber drangen lyrische Kle-
mente stärker die Symphonie C1LN, verringerten die Kontraste zwischen
Haupt- un Seitenthemen un damit auch die Möglıichkeiten dramatischer
Konflikte Schubert hat Liedthemen Instrumentalmusik übernom-
INCN, und dıe miıtunter zwiespältige Wirkung der Symphonien Robert Schu-

erklärt sich daraus, da{ißs sich die lIyrisch--subjektive Haltung der The-
INeN mıiıt archıtektonisch-formalen Gestaltungsprinzipien nicht letzte
Übereinstimmung bringen 1ä418St. Natürlich wirdder Werktypus Symphonie
nicht grundlegend verändert, aber mıt dem lIyrischen ist dem subjektivenElement Bahn gebrochen und dem Kindringen des Wortes der Weg geebnet
1 CIN® Region, die ausschließlich der Musik vorbehalten schien. „ Wenn ich
C1N großes musikalisches Gebilde konzipiere, komme ich  1 den
Punkt, 116 das Wort als Träger MmMe1lner musikalischen Idee heran-
ziehen mu f3°° (Mahler, Briefe 1879—1911).

Mahlers Symphonik darftf ı drei große Gruppen gegiledert werden. Die
erste umfalt die Symphonien bis (1586—1900). Ihre Struktur wird
wesentlich durch Liedthemen bestimmt doch sucht Mahler durch
formale Strenge dem subjektiven LElement begegnen; auch wenden sich
schon die un:! Symphonie der Darstellung allgemein gültiger nhalte
zu (Lod und Auferstehung; Naturerlebnis). Das ist och entschiedener der
Fall ı der zweıten Gruppe, den Symphonien bis 41 (1902—1906), VON
denen TEl bis VUI) auf die iinzuziehung des Wortesüberhaupt verzichten:
Mahler sol! selbst geäußert haben, i der Symphonie habe ‚, Sanz VON

beginnen müssen“®“In den Symphonien der ersten Gruppe treten die
. T hemen noch ı }  INn der Reihung, der Ausbreitung auf, der Mittelgruppe

aber konzentriert Mahler bereits die thematische Kntwicklung durch gleich-
zeitige Verarbeitung verschiedener "Themen oder ihrer Bestandteile. So blei-
ben die YThemen (auch Verwandlungen) 1UNNMNer gegenwärlıg. Mahlers
kontrapunktische Meisterschaft nd logische Konsequenz wurden ergänzt
durch Instrumentationskunst: D  ie Plastik sSCcCiNer Instrumentation ı1115 -
esondere 1ST absolut vorbildlich®“ KRichard Strauß ber Gustav Mah-
ler Nie aber S1INS ıhm HUr frappierende Klangwirkungen, sondern 130801

eindeutige Darstellung der thematischen Kntwicklung. „Nas 1ed VON der
Erde‘* die und die unvollendete Symphonie beschließen Mahlers 16
‘benswerk.

Kın Mensch mıt vielseitigen Interessen, ı Umgang mıt Büchern qauif-
gewachsen, ı die Verbindung den geistigen Strömungen SCIHNEL Zeit
suchend, wırd den Kern SC116S Wesens auch 111 der Wahl der Textesichtbar
machen, die mıit SC1INEer Musik ı Verbindung bringt. ‚„Des Knaben Wırn-
derhorn““® die Gedichtsammlung VO  u Arnim un Brentano, nat Mahler ı
Lied un Symphonie vielfach Er hat die Sammlung erst 1833 ken-
nengelernt; WIC tief der ‚„ Wunderhorn‘®‘- Welt aber VO Wesen her Ver-
bunden Waäal, ZCLSCH die Texte ‚„1Jeder fahrenden Gesellen“®® 1559),
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41€ selbst verfaßt ha unddieauch ı derSammlung der beiden Roman-
tiker stehen könnten.Das ell-Dunkel dieser Dichtungen, das unvermittelte „a  W
Nebeneinander VOo  a Heiterkeit un Traurigkeit die volkstümlich--plastische
Sprache, manche szenischen Klemente, der Sprung Vo irdischen 1115 himm-
lische Leben alles rief Mahler starke Resonanz hervor. Ist 65 auch 1eT7
das Ungenügen der Gegenwart SECWESCH, das den Stadtmenschen
ein andere, einfachere, TELINETE Welt suchen Ließ, WL  ® Spazlergän-
SCH den Ausgleich ZUTC Tagesarbeit suchte, die iıhn ı wieder mıt Men-
schen zusammenzwang? Und doch konnte ohne SIC nıcht leben, suchte

Z  Z  Ürastlos ach Gedankenaustausch, der iıh befruchtete.
In die LL., 111 un Symphonie hat MahlerGedichte aus der Wunder-

hornsammlung aufgenommen.
Der Mensch Hegt 1 größter Not,
DerMensch liegt i größter Pein,
Je lieber möcht ich ı Himmel SCIIL.

Dieser Ruf der Tiefe, er ı Mahlers Musik oft ZU leidenschaftlichen
Ansturm ach dem Licht wird er ı gläubigem Vertrauen sich selbst Vo  ;

„Knglein nıcht abweisen 15134° dieser Rut sammelt die Sehnsucht
aller Menschen S1C.  Nn, ungestillt, his S1C die ‚„himmlischen Freuden SC-
nıelßen““ dürfen. In ihnen münden alle TE1 Vo  n Mahler ausgewählten Wun-
derhorn-Gedichte, und hat für S16 helle und leuchtende W eisen gefun-
den, WIC S1IC DUrus tieferlebtem Leid entstehen können.

In der Symphonie ıst uch ocheinNne Dichtung VO  - Friedrich Klopstock
enthalten, CL kKirchenlhlied. Lange Zeit wäar Mahler unschlüssig, welchen Ahb-
schlufß dem zyklopischen Bau dieser Symphonie geben, W1€e as ı
Werk liegende „Ma{ß‘® ertüllen sollte. der Trauerfeier für Hans VOoO Bü-
low (Hamburg 1894 hörte Mahler oral. Die Worte tr_afen ıhn ı10185

Herz. Ta  C
Auferstehn, ja auferstehn wırst du,
Mein Staub nach KXUurzer uh!
Unsterbliceh’s Leben
Wird der dich schuf geben!
Wieder aufzublühn, werd ich gesät
Der Herr der Ernte geht
Und ammelt Garben,
Uns, C die starben.

(Evangel. Gesangbuch 195

Dalß Komponisten j "Fexten durch die Musik bedingte Änderungen vorneh-
men, VWorte umstellen oder durch andere ersetzen, ist nıcht ungewöhnlich, X
un auch Mahler hat das 1er ge Er 3at aber außerdem weitergedichtet,
und ist aufschlußreich, welcher Kıchtung
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\ıglaube, INe1N HCI’Z‚ glaube:
geht dir nıchts verloren!

Dein ist, eın de  1N, du gesehnt,
Was du geliebt, W, du gestrıtten.

glaube: Du wWwars nıcht umsonst geboren,
ast nıcht umsonst gelebt - gelitten!

Hier sucht schmerzliche Zerrissenheit.ach angstvollem Grübeln, ach SC-
spenstischen Visionen tröstenden Halt,en der Mensch iı siıch allein nicht
finden ann.,. Darum zerbricht Mahler i er Symphonie mıt Steige-
rungs, Ja Ul')e_rsteig6run g SCIHNEeTr. Kräfte dieGrenzen des Diesseits, um sich
emportragen lassen, dem Jenseits entgegen.

Daß FriedrichNietzsche Mahlers Gedanken stark beeinflussen un VOorT
allem durch die Gegenüberstellung der Welten des Apollo und des Dionysosder Kunst nd ı Künstler verwandte Saiten ı Mahler anschlagen würde.
ıst verständlich. In der LL Symphonie der fast überdimensionalen (70:
„sfitqltung sSeINES Naturerlebnisses: ‚„Aber 11U ıst dieWelt, die Natur als
Ganzes, welche SOZUSaSCH aUus ;unerg\ründlic‘hem Schweigen ZU Tönen un
Klingen erweckt 1S  t“ hat Mahler Worte AQUus Nietzsches „Zarathustra“
vertont

Mensch! Gib Acht!
Was spricht die tiefe Mitternacht?
Ich schlief 1C schlief
Die VWelt IST tief,
Und tiefer als der Jag gedacht.
1ef ıst iıhr Weh
ust tiefer och als Herzeleid:
Weh spricht : Vergeh!.
och alle ust ll Kwigkeit

wıll tiefe, tiefe Kwigkeit!
Diesem Nachtgesang aber Ausdruck: menschlichen Sehnsucht.,
deren Richtungsıch Mahler ZUr Zeit der Kompösition ohl esonders stark
SCZOSCH fühlte — Tolgt wieder C1M helles, gläubig--vertrauensvolles Wunder-
hornlied; das, VO Bim-bam der Knabenstimmen eiragen, sich hoch-
schwingt.

. Lnebe ıI11UTr Gott ı alle Zeit,
So wırst duerlangen die himmlische Freud.

Die Motive Übertritts ZU katholischen Glauben. den der VO  a Jüdi-
schen Eltern geborene Mahler ı Verbindung mıit der Berufung ZOpern-
direktor ı W  1en annahm, SIN  d angezweifelt worden. Selbst WenNn der Anlafs
VO  — aulßen kam, sınd doch die Wirkungen nach ausschlaggebend.
Sicher ist Mahler eın bequemer Christ SCWESCH. Z7u viele einander wıider-
strebende Kräfte kamen SCIHEL Natur ZU Tragen, als dafß e1in Menschen-
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leben genügt hätte, sS16 letzter Einheit binden. Das unablässige Streben
danach wird Mahler jedoch niemand absprechen können, ‚Streben, das

schwerer War Zeıt, die selbst "schwankend, veräußerlicht un
ohne Kern VOIl her keine Hilfe bieten konnte. Da{fß diese Uneinheit-
ichkeit SECINeETr Zieit auch Mahlers Kmpfinden 1 tiefsten kennzeichnet, da-
TÜrwWwWar 6111 Kindi Zeit och der „anständige Mensch“® allein genügte
ihm 11LC, viel eher suchte der Menschenliebe C116 alle Wesen verbin-
dende Kraft Sie sollte auch dıe Klammer SCHMN, stark SCHUS; ZWeL

heterogene Dichtungen W16e den Hymnus „Venl,; ecreaifor spiritus‘“ des Hra-
anuıus Maurus 776—851 und die Schlußszene aus dem zweıten"Teil des
(Goetheschen „Faust“ Mahlers 11L Symphonie zusammenzuhalten. ber

überwältigend ı SEINETr (GGeschlossenheit der erstie eıl dieser Smphonte
(Hymnus) gleich wahrhaft grolen Anruft wirkt, zwiespaltig berührt
irotz vieler Schönheiten, eindrucksvoller thematischer Verknüp_fun-
SCH der Musik der 7zweiıte. Hier mangeltder Dichtung JeENE absolut ULV!

rückbare Verbindlichkeit, die ] Hymnus Z Ausdruck kommt und:über-
zeugend auch ı Mahlers Musik CIM  C ıst ‚„„Esist das Größte, .wWwWas ich
Hıs jetzt gemacht. Und eigenartıg Inhalt und Form, dafß sich darüber
Sar niıcht schreiben ä13St Denken Sie sıch, da das Universum tonen
un klingen beginnt. Es sind nıicht mehr menschliche Stimmen, sondern
Planeten üund Sonnen, welche kreisen“‘® (Gustav Mahler Willem Mengel-
berg) Wieder sollte _ ähnlich der ILSymphonie 111 tiefem Ungenügen

der Wrde der Himmel gestürmt werden, und SC{ esauch den Preis, daß
der Stürmende ı Werk sichopfere. His führte Mahler auftf Gipfel irdi-
schen. KRuhmes,die Uraufführung München September 1910 ıst

der äulßeren Höhepunkte SC1INECS Lebens SCWESCHH.: Die wenigsten aber
wußten, daiß der große Abgesang C1MN tieT resignierender Abschied, scechon
geschriebenW „Das Lied VOINl der kErde G6

In dieser „Symphonie :tür EC1NE6 Tenor- und e1N€e Altstimme un Orchester“®
sınd ı sechs Sätzen ebensoviele chinesische Gedichte komponiert.Das Werk
ist aber viel mehr qls e1116 Liedfolge, ELiNEe Suite, 65 ist wahrhafteiNnNe Sym-
phonie, deren einzelne Teile nıcht 1UF motivisch miteinander verbunden
sind, sondern aus Geftfühlszentrum hervorwachsen und darum Ci1lc

kinheit bilden. Mahler hat dıie Gedichte der Sammlung ‚„„‚Die chinesische
Flöte‘®‘, Nachdichtungen chinesischer Lyrik Vo  — Hans Bethge, entnommen.
Diese Dichtungen, teilweıise VOI enTal-Po, SsSTamMMEN Au dem Jahrhun-
dert Sie “1ind.VOoO  — tiefer Schwermut; ennn auch hellere Stirrimungen ywirken
nicht ungebrochen, weil selbst ı ihnen C166 ungestillte Sehnsucht lebendig
bleibt. Wohl bringen das „Trinklied“ und „„Der Zecher ı Frühling”” durch
ihre VIS1IO Phantastik erregte Akzente ı das Werk als (Ganzes aber
wird bestimmt VO episch--breıiten etzten Satz: 1Dn Abschied.“ Im
Scheiden des Tages symboliısıert sich das Scheiden VO Leben, VOLL der Krde;
das Bewulstsein der. Vergänglichkeit annn auch ı Augenblick des Genusses
nıcht übertäuhtwerden der „Lust“ ist keine „Ewigkeit“ beschieden
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alles>mün’d;t‘ schheßhch den AbschiédQ S erhscht auch Mahlérs’ 39Lied Von
der Erde‘®‘ In Sehnsucht un Irauer — mit einem unaufgelösten Vorhalt
klingt 6S aus. Ist es die letzte Fragé eines rastlos-unbefriedigten Suchers, die
Frage nach dem Sinn des icbens? Die Frage eines Menschen, der von siıch
gesagt haben soll, fühle sich in dreifachem INn heimatlos als Böhmen
Geborener unier Österreichern, als Osterreicher unter Deutschen und als
Jude In der VWelt elcher Weg VO  - den entfesselten Stürmen der Irühen
Werke ZU schmerzlichen Verzicht dieses Abschieds! uch In ihm aber CT =
hob der Künstler se1in Erlebnis über die Grenzen der Person hinaus ZUr AN-
gememngültigkeit Werk

Mit Beethovené und Wagners Schöpfungen eierte der Dirigent Mahler
Triumphe der grolse Vollender der Klassik und der geniale Erschließer

Gebiete bestimmten auch den ınneren Weg des Komponisten, der In
einem neuen Symphonietyp Vergangenheit und Gegenwart verbinden
strebte. Diese zusammenfTfassende Kraft erscheint der Nachwelt als Kenn-
zeichen der Mahlerschen Lebensleistung. Sie sollte zudem aus dem öÖster-
reichischen Musikraum verstanden werden., ın den W1€ ohl In aum
einem anderen Ströme aus vielen Richtungen Tossen. Nicht zuleizt aus
diesen Strömen haben die Musiker allen Zeiten geschöpft. Achtung VOT
der Überlieferung verpflichtet un schult. An der Größe der Vorbilder ließ
Gustav Mahler seine Werke als Zeugen eigener musikalischer Kräfte wach-
SCH W as der Welt geben hatte, bot er ın strenger Wahrha_ftigkeit
S1C  h selbst dar mahnendes Beispiel In seiner Zeit un über sS1e hinaus.
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Musık der Gegenwart, Schott, Main

Die sti]ibare Seh:_n3ucht
GISBERT

DEr . DICHTER UN ELSSAYIST LEwıs
Daß eiIn Universitätsprofessor außer Forschungen Tür die FachWelt auch Kr-
zählungen für Kinder veröffentlicht, ist ungewöhnlich. Lewis Carroll, eın
anglikanischer Geistlicher und Mathematiker, der Jahre lang in Oxford
lehrte und wertvolle wissenschaftliche VWerke schrieb, wurde weltbekannt
durch se1IN Kinderbuch Alice In Wonderland. Carroll starb 1898 Im gleichen
Jahr wurde S, Lewis geböyen, der auf dem bqsten Weg 1ıst, einen ähn-
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